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Liebe auf den zweiten Blick
Vorgestellt: Perlfehzüchter und Preisrichter Heiko Semmel aus Hasselroth

Heiko Semmel züchtet Perlfehkaninchen im
Landesverband Hessen-Nassau und ist als
Preisrichter im Verbandsgebiet der ZDRK be-
kannt. Hier berichtet der heute 41-Jährige von
seinen Anfängen und seinem Werdegang in der
Rassekaninchenzucht. von seinen Schwerpunk-
ten im Stall undvon seinen Züchter(reundscha(-
ten in Europa.

Die Liebe zur Kaninchenzucht hat bei ei-
ner Arbeitskollegin meines Vaters be-

gonnen. Deren TochterAnja hatte ein Spiel-
kaninchen. Meine Eltern und ich waren
öfters dort eingeladen, und wir Kinder spiel-
ten mit den Tieren. Weil Anja ein Kanin-
chen hatte, wollte ich ebenfalls eines besit-
zen. Mein Wunsch wurde mir von meinen
Eltern erfüllt. Eswurde ein Kleinsilber, gelb,
Mischlingsrammler.

In der Schule berichtete ich dann unse-
rem Hausmeister]ohann Betz, der gleichzei-
tig Vorsitzender des KZVH 428 Neuenhaß-
lau war, dass in meinem Stall ein Kaninchen
sitzt. In den Pausen unterhielten wiruns viel
über Rassekaninchenzucht.]ohann brachte
mir regelmäßig den "Deutschen Kleintier-
züchter" mit. ZuHause wurde diese Zeitung
sehr in tensi vund interessiert gelesen. Mein
Interesse an der Rassekaninchenzucht
wuchs von Tag zu Tag. Und ich bekam ein
weiteres Kaninchen, eine Kleinsilber, gelb,
Mischlingshäsin. Dies geschah mit der el-
terlichenAufiage, dass im Falle der Vermeh-
rung die ]ungtiere auch zum Verzehr ge-
nutzt werden würden. Mit meinem Vater
besuchte ich jede öffentliche Veranstal tung

des örtlichen Kaninchenzuchtvereins. Nun
stand in naher Zukunft meine Konfirma-
tion an, wofür wir einen geeigneten Raum
zum Feiern benötigten. Das Vereinsheim
wurde aber ausschließlich an Vereinsmit-
gliedervermietet, da lag esnahe, dass ich der
]ugendgruppe des KZVNeuenhaßlau bei-
trat. Dieser geschickte Schachzug des Vor-
sitzenden machte mich 1984 im Alter von
zehn]ahren zum Rassekaninchenzüchter.

Meine erste Rassewaren - wie konnte es
anders sein? - Kleinsilber, gelb. Die Aus-
gangstiere kamen aus der Zucht von Wolf-
gang Adelseck, einem sehr guten Kleinsil-
berzüchter dieser Zeit, der auch in meinem
Heimatort wohnt. Meine Tiere wurden auf
Lokal-, Kreisjugend- und Landesjugend-
schauen gezeigt. Schon recht schnell stell-
ten sich schöne Erfolge ein. Wir hatten eine
Iugendgruppe mit sieben]ugendlichen. Der
damalige ]ugendwart Harry Walter unter-
nahm sehr viel mituns: Fahrten zu den Lan-
desjugendtreffen, Fahrradausflüge zu Lo-
kalschauen benachbarter Vereine und vie-
les mehr. So hielt er immer das Interesse an
der Rassekaninchenzucht aufrecht. Alles
hatte auch immer etwas mit unserem Hobby
zu tun, denn nur durch Bildermalen und
Schwimmbadbesuche lernen Kinder nichts
über unser Hobby. Zurückblickend kann
ich sagen,eswareine schöne Zeit mit einem
]ugendleiter wie aus dem Lehrbuch.

Schonals]ugendlichermanagteichmei-
ne Zucht selbstständig. BeimMisten, Futter-
kauf, Reparaturen usw. brauchte ich natür-
lich die Hilfemeines Vaters KariSemmel. Ich
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stellte die Zuchtpaare und meine Zucht-
gruppen für die Ausstellungen selbst zusam-
men und besorgte mir Ausstellungsunterla-
gen für diverse Kaninchenschauen. Damein
Vater keine Kaninchen züchtete und sich
somit nicht auskannte, rief ich Georg Fi-
scher, einen Kaninchenzüchter aus unse-
rem Ort, an, um meine Zusammenstellun-
gen überprüfen zu lassen. Erwurde schnell
zu einem guten Freund und Berater. Soman-
ches Mal hielt ich Dickschädel mich nicht
an die Ratschläge von Georg. Aber der Erfolg
hat mir auch immer wieder recht gege-
ben, denn so manches Mal hatte der ]ung-
züchter Heiko denrichtigen Riecher. Durch
positive oder auch negative Erfahrungen auf
Schauen kann man als]ungzüchter nur ler-
nen. Heute kann ich sagen, dass mir das frü-
he selbstständige Managen meiner Zucht
viel gebracht hat. Meiner Meinung nach
bleiben solche]ugendlichen später eher bei
der Stange als]ungzüchter, die alles von ih-
rem Opa oder Vater gemacht bekommen.

Mit dem 18. Lebensjahr trat ich den Se-
niorenzüchtern meines Vereins bei. Wir wa-
ren damals ein sehr großer, aktiver Verein,
mit einem eigenen Vereinsheim und guten
Züchtern. Durch ein unglücklich organisier-
tes ]ubiläumsfest meines Heimatvereins re-
duzierte sich jedoch die Anzah~ der Mitglie-
der sehr stark. Eine Schließung des Vereins
wurde in Betracht gezogen. Es fanden sich
aber Züchter, die das nicht wollten. Einer da-
von war ich, und ich übernahm dieAufgaben
des zweiten Vorsitzenden und des Zucht-
warts. Wir riefen die Hasselrother ]ungtier-
vergleichsschau wieder ins Leben, an der sich
jedes]ahretwa 14bis 16Vereine beteiligten.
Die Organisation der Schau war ebenfalls
meine Aufgabe. Inzwischen hatte ich die
Zucht von Kleinsilber, gelb, aufgegeben und
widmete mich den Thüringerkaninchen. Ei-
ne Clubjungtierschau des Thüringer- und
Separator-ClubsHessen-Nassaubesuchteich
eigentlich nur zu Informationszwecken. Al-
lerdings machte ich dort die Bekanntschaft
mit dem Clubvorsitzenden Rudi Kuhl, der
mich überzeugte, dem Club beizutreten.
Recht schnell wurde mir die Aufgaben des
Schriftführers sowie des Pressewarts übertra -
gen. BeiSchauen aller Ebenen konnte ich mit
meinen Tieren zahlreiche Meisterschaften
erringen. Absolutes Highlight waren die
Clubvergleichsschauen der Thüringer- und
Separatorzüchter. Bei meiner ersten Ver-


